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Aim and Scope: 

Heidegger Studies is an annual publication dedicated to promoting the understanding of 
Heidegger's thought through the interpretation of his writings. Heidegger Studies provides 
a forum for the thorough interpretation of the whole of Heidegger's work (including works 
published during his lifetime) that is called for by the publication of his Gesamtausgabe. In 
keeping with its international character, Heidegger Studies publishes articles in English, 
German, and French. The editors of this journal welcome the submission of manuscripts 
that take up the serious task of interpreting and thinking through Heidegger's work. The 
editors especially welcome submission of manuscripts devoted to an interpretive explora-
tion of the new texts published in the Gesamtausgabe. 

Die Heidegger Studien sind eine jährlich erscheinende Zeitschrift,  die der Förderung des 
Verständnisses des Heideggerschen Denkens durch die Interpretation seiner Schriften 
gewidmet ist. Die Zeitschrift  will ein Forum für die gründliche Interpretation von Heideg-
gers Werk im Ganzen (einschließlich der zu seinen Lebzeiten veröffentlichten  Werke) 
bereitstellen, deren Notwendigkeit sich aus der fortlaufenden  Veröffentlichung  der 
Gesamtausgabe ergibt. In der Tat machen Spannbreite und Bedeutung der neuen Texte, die 
in dieser Ausgabe erscheinen, die Heidegger Studien erforderlich.  Die Heidegger Studien 
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Brief an Jean Beaufret© 

Martin Heidegger 
Freiburg, den 22. II. 75 

Lieber, im Herzen und der Sache 
des Denkens getreuer Freund, 
herzlichen Dank für die zwölf Antworten auf die zwölf Fragen, die Ihnen von 
den beiden gewiss jüngeren Freunden gestellt wurden. Diese selbst schickten mir 
ein Exemplar des Textes mit einem Zitat aus der Dichtung von St. George, das 
ich bisher nicht kannte. Ich habe ihnen mit meinem Bild und einem kurzen 
Begleitwort gedankt. Die Frager haben am Beginn ihrer Einleitung eine 
ungewöhnlich treffende,  schöne Charakteristik von J. B. gegeben. Wer und wo 
sind die beiden Fragenden, deren Namen ich bisher nie gehört oder gelesen 
habe? 

Sie selbst aber müssen bei der Niederschrift  Ihrer Antworten mit einer 
besonders günstigen Sammlung und Wachheit des Denkens beschenkt gewesen 
sein. Ihr Gesagtes ist so frei  und frisch, so entschieden wie geistreich, so einfach 
und stets am Wesentlichen bleibend, dass jeder Leser Ihnen für diese Hilfe zum 
Nach-denken danken wird. 

Wo ist dieser Text gedruckt und erschienen? 

Alle Antworten sind erhellend. Aber ich möchte besonders n. 3-4, ebenso n. 
10 und 11 hervorheben, weil gerade sie das fragendere  Fragen wecken und 
fördern.  So haben die Hinweise auf die Kehre in der Bestimmung der 
Seinsvergessenheit und auf das Durchhalten derselben Frage in Sein und Zeit 
wie in der „Topologie des Seins" ihr eigenes Gewicht. 

Aber n. 10 und 11 über die Poesie und über das Wesen der Technik sind das 
eigentliche Meisterstück des Ganzen. Ich kenne nichts, was hinsichtlich der 
Durchsichtigkeit und der Dichte des Sagens damit vergleichbar wäre. 

Eine Gefahr allerdings bleibt bei solchen Antworten bestehen: dass der 
flüchtige Leser zu der Meinung kommt, nun wisse er endgültig über die 
„Philosophie" Heideggers Bescheid, während im Gegenteil jetzt erst das rechte 
Fragen beginnen muss; zum Beispiel die Frage nach dem Verhältnis von 
Technik, Sprache, Dichten und Denken. 

Die steigende Herrschaft  der Linguistik und der Informatik droht die 
Bemühungen des Denkens und des Dichtens und deren grosse Überlieferung  aus 
dem Gesichtskreis der Menschen zu vertreiben, sodass sie nur noch unbekannte 
Inseln bleiben. Wie  diesem Geschick, und ob jemals, zu begegnen sei, weiss ich 
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4 Martin Heidegger 

nicht. Dies ist freilich kein Grund, von den genannten Bemühungen im 
geringsten abzulassen. 

Es gilt vielmehr inständig im Denken zu versuchen, ein wenngleich fernes 
Echo zu werden für das im Wort des Parmenides Gesagte. Nur auf diese Weise 
wird die Gegen-Wart des Anfangs für den Weg-Blick des Denkens gerettet. 
Dagegen bleibt für das Rechnen des historischen Vorstellens die Philosophie der 
Griechen endgültig ein Vergangenes. 

Darum behält die Parmenides-Interpretation ihr einzigartiges Gewicht. Sie 
sollten diese Arbeit möglichst bald wieder aufnehmen. 

René Char schickte mir vor wenigen Tagen ein sehr bedeutsames Gedicht 
Orion  (1975). Seinem Gruss lag eine Ansichtskarte von Malaucène bei; dort 
waren wir doch bei meinem letzten Aufenthalt in der Provence und vor allem auf 
der Fahrt von meiner Frau und mir mit Ihnen. Wir machten dort Rast, bevor wir 
von der Nordseite her auf den Mont Ventoux gelangten. 

Wir leben sehr zurückgezogen in diesem seltsamen Winter in unserem 
Alterssitz. Dahin möchten wir Sie einladen und zwar zum 1. April (Osterdiens-
tag) bis Freitag abend oder Samstag früh, je nachdem wie mein Befinden ist; 
denn ich muss mit meinen Kräften sparsam umgehen. 

Wir grüssen Sie herzlich in alter Freundschaft  und freuen uns auf das 
Wiedersehen. 

Ihr Martin Heidegger 

Freundliche Grüsse an alle Freunde und an die beiden Fragenden. 

© Dr. Hermann Heidegger, der Sohn und Nachlaßverwalter Martin Heid-
eggers, hat freundlicherweise  der Veröffentlichung  dieses Briefes in den 
Heidegger Studies  zugestimmt. 



Letter to Jean Beaufret 

Martin Heidegger 

Freiburg, February 22, 1975 

Dear and true friend, both in heart 
and in the matter of thinking, 
Heartfelt  thanks for the twelve answers to the twelve questions that were posed 
to you by the two younger friends. They themselves sent me a copy of the text, 
with a quotation from Stephan George that I had not hitherto known. I have 
thanked them, sending along a picture of me and a short note. At the beginning 
of their introduction the questioners have given an unusually striking and 
beautiful characterization of Jean Beaufret.  Where and who are the two 
questioners, whose names I have not hitherto heard or read? 

You yourself,  however, must have been blessed with an especially favorable 
gathering and awakening of thought as you were putting down your answers. 
What you said is so free and fresh, so decisive as well as rich, so simple while yet 
staying with what is essential, that every reader will thank you for this aid to 
reflection  [Nachdenken]. 

Where has this text appeared? 

Al l the answers are illuminating. But I would like to emphasize especially 
numbers 3 and 4, as well as numbers 10 and 11; for it is precisely these that 
awaken and further  deeper questioning. It is in this way that the references  to the 
turn in the determination of the forgottenness of being and to the perseverance 
in the same question in Being and Time  as in the "topology of being" have their 
proper weight. 

But numbers 10 and 11, on poetry and essence of technology, are the real 
masterpieces of the whole thing. I know of nothing that is comparable to it, with 
regard to the clarity and conciseness of its expression [Sagen]. 

However, a danger remains with such answers: that the superficial  reader will 
come to believe that now he finally knows all about the "philosophy" of 
Heidegger, whereas, on the contrary, the proper questioning must now first 
begin—for example, the question about the relationship of technology, 
language, poetizing, and thinking. 

The ascending dominion of linguistics and of the information sciences 
threatens to drive the efforts  of thinking and poetizing and their great tradition 
out of human eyesight, so that they will only remain as unknown islands. How 


